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Geometrische Grundlage:
GfK GeoMarketing, BBSR LAU-2

Metropolfunktionen in Deutschland

Europäische
Metropolregionen in
Deutschland nach
Angaben des IKM 2010

Indexwert
(normiert, Maximum = 100)

Politik

Wirtschaft

Wissenschaft

Verkehr

Kultur

Anteile nach
Funktionsbereichen
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Linz Wien

Brno
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Metropolregion

Berlin-Brandenburg

Bremen/Oldenburg im Nordwesten

Frankfurt/Rhein-Main

Hamburg

Hannover-Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg

Mitteldeutschland

München

Nürnberg

Rhein-Neckar

Rhein-Ruhr

         dar. Metropole Ruhr

         dar. Metropolregion Köln/Bonn

Stuttgart

          dar. Verband Region Stuttgart

Metropolregionen in Deutschland

Deutschland
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0,0

7,8

3,4

0,0

0,0

2,4

0,0

0,0

11,3

0,0

11,0

0,0

0,0

108,3

108,3

51,7

11,1

66,9

28,6

24,6

31,3

57,6

22,1

17,0

80,3

18,1

33,3

31,2

23,9

421,2

506,5

22,8

6,3

71,3

23,8

34,3

18,8

44,2

14,2

7,1

84,4

10,0

31,0

19,3

18,1

346,5

381,2

29,5

6,9

67,0

23,3

27,4

27,0

94,2

29,6

44,0

72,5

14,5

28,9

68,8

47,6

488,5

608,9

28,4

23,3

114,1

50,2

21,5

34,8

45,4

24,0

5,7

87,5

28,0

31,8

17,6

15,0

452,2

552,7

61,4

12,0

31,7

24,3

24,3

55,9

65,4

28,8

17,4

94,3

26,7

42,7

30,4

23,7

442,5

560,4

Gesamtindex Funktionsbereich
Politik

Funktionsbereich
Wirtschaft

Funktionsbereich
Wissenschaft

Funktionsbereich
Verkehr

Funktionsbereich
Kultur

Metropolfunktionsindex
(aggregierte Metropolfunktionsindizes aller Standorte innerhalb der Metropolregion)

Datengrundlage: Studie „Metropolräume in Europa“, in: BBSR (Hrsg.): Analysen Bau.Stadt.Raum, Bd.1 , Bonn 2010
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Metropol-
funktions-

index

1 
Politik

2
Wirtschaft 

3
Wissenschaft

4 
Verkehr

5
Kultur

1.1 Nationale Regierung

1.2 Überstaatliche und
      politiknahe Organisationen

2.1 Unternehmen

2.2 unternehmensnahe Dienstleister

2.3 Banken

UN-Amtssitze
EU-Hauptsitze
EU-Institutionen
Internationale Organisationen
Einrichtungen von Nichtregierungsorganisationen

5.1 Kunst

5.2 Sport

Theater
Opern
Music-Events
Kunstmessen und Biennalen
Öffentliche Kunsteinrichtungen
Galerien
UNESCO-Weltkulturerbe
Reiseziele Michelin

Sportstadien
olympische  Sommerspiele
weitere hochrangige Sportereignisse

2.4  Märkte

3.1 Bildung und Forschung

3.2 Wissensch. Kommunikation

3.3 Unternehmer. Innovation

4.1 Luftverkehr - Personen

4.2 Luftverkehr - Güter

4.3 Schienenpersonenfernverkehr

4.4 Seeverkehr - Güter

4.5 Datenverkehr

Umsatz  der TOP-500-Unternehmen
Beschäftigte der TOP-500-Unternehmen

APS-Niederlassungen

Bilanzsumme Banken

Ausstellungskapazitäten - Messen

TOP-500-Universitäten

Internationale Forschungs- und
techn.-wissensch. Vereinigungen
Wissenschaftliche Fachzeitschriften
Internationale Kongresse

Patentanmeldungen Europ. Patentamt

Passagieraufkommen
Europäische Linienflugverbindungen
Interkontinentale Linienflugverbindungen

Frachtaufkommen
Europäische Linienflugverbindungen
Interkontinentale Linienflugverbindungen

Fahrplanverbindungen im Personenfernverkehr

Containerumschlag

Internet Exchange Points

Nationale Hauptstädte
- nach Anzahl der nationalen Europaratssitze
- nach nationaler Bevölkerung
- nach nationaler Wirtschaftskraft

Funktionsbereich Indikatorengruppe Indikator

20 %

20 %

20 %

20 %

20 %

10 %

10 %

10 %

10 %

5 %

5 %

5 %

5 %

6,6 %

6,6 %

6,6 %

4 %

4 %

4 %

4 %

4 %

Zusammensetzung des Metropolfunktionsindex



Glossar und Indikatorenbescheibungen

Anteil der 65-jährigen und älteren
Der Anteil der Bevölkerung mit 65 und mehr Jahren an der Gesamtbevölkerung zeigt an, wie stark der 
Alterungsprozess bereits fortgeschritten ist. Da diese Altersgruppe aus dem Arbeitsprozess ausgeschieden 
ist und – sofern Rentenansprüche erworben wurden – über das Umlageverfahren Rentenbezüge als 
Transferzahlungen der aktiven Bevölkerung bezieht, sind die Proportionen zwischen den aktiven und 
den nicht mehr aktiven Bevölkerungsgruppen bedeutsam. Die Information über den Anteil der älteren 
Bevölkerung ist auch für Planungen auf der politischen Ebene von Bedeutung, da die altersspezifische 
Infrastruktur wie Rehabilitations- und Pflegeeinrichtungen bereitgestellt werden müssen.

Anteil der unter 18-jährigen
Der Anteil der 6- bis unter 18-jährigen an der Gesamtbevölkerung gibt einen Hinweis auf den Bedarf an 
schulischer Infrastruktur, zeigt aber auch den Umfang des heranwachsenden Erwerbspersonenpotenzials 
an.

Ausländerquote
Die Ausländerquote, das heißt der Anteil der Ausländer an der Wohnbevölkerung, wird im Allgemeinen als 
ein Indikator für eine besondere Beanspruchung der Infrastruktur und für Integrationsprobleme verwendet. 
Die Statistik erfasst dabei jedoch nicht alle Einwohner mit Migrationshintergrund, sondern nur die Mitbürger 
mit nicht-deutscher Staatsbürgerschaft. Der Erwerb der deutschen Staatsbürgerschaft schließt allerdings 
den Integrationsprozess nicht ab, sondern steht am Anfang der Eingliederung.

Betriebliche Ausbildungsplätze
Die Angebots-Nachfrage-Relation ist ein eingeführter Indikator zur Beschreibung der Versorgung 
mit betrieblichen Ausbildungsplätzen. Es wird die Zahl der zur Verfügung gestellten betrieblichen 
Ausbildungsplätze prozentual der Zahl der Ausbildungsplatzbewerber gegenübergestellt. Bei einem 
Indikatorwert von 100 kann jeder Bewerber eine Ausbildung in seiner Region starten. Werte unter 
100 indizieren ein regionales Ausbildungsplatzdefizit, bei Werten über 100 ist das Angebot an 
Ausbildungsplätzen höher als das Interesse seitens der Bewerber.

Bevölkerung
Einwohner mit Hauptwohnsitz

Bevölkerungsdichte 
Einwohner je qkm Fläche als generelles Maß der regionalen Bevölkerungsverteilung 

Bruttoinlandsprodukt (BIP)
Gesamtwert aller hergestellen Güter (Waren und Dienstleistungen) in einer Region

Bruttowertschöpfung
Wirtschaftliche Gesamtleistung eines Gebietes ohne Entgelte für Bankdienstleistungen, Einfuhrabgaben 
und Umsatzsteuern in einer Region

Ein- und Zweifamilienhäuser
Der Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser an den Wohngebäuden insgesamt spiegelt die Gebäudestruktur 
einer Region wider, die sich deutlich nach dem Siedlungsstrukturtyp, zwischen Stadt und Land, 
unterscheidet. Indirekt lassen sich Aussagen über die Eigentümerquote in einer Region ableiten, da Ein- 
und Zweifamilienhäuser weitaus häufiger in Eigentum bewohnt werden als Mehrfamilienhäuser. Ebenfalls 
kann auf den Suburbanisierungsgrad geschlossen werden, da die Gebäudestruktur im suburbanen Umland 
gegenüber der (Kern-)Stadt deutlich stärker durch Ein- und Zweifamilienhäuser geprägt ist.

Erwerbstätige
Personen, die in einem Arbeitsverhältnis stehen, selbständig ein Gewerbe, eine Landwirtschaft oder 
einen freien Beruf ausüben, inkl. mithelfender Familienangehörige sowie Beamte, Soldaten und 
Zivildienstleistende
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Fahrleistungen
Die realisierte Mobilität wird z. B. durch die von allen Kraftfahrzeugen erbrachte Fahrleistungen 
beschrieben. Der Indikator ist definiert durch die von allen Kraftfahrzeugen im Motorisierten 
Individualverkehr zurückgelegten Kilometer bezogen auf die Fläche des Stadt- bzw. Landkreises. Er 
spiegelt damit das aktuelle Verkehrsgeschehen ab und gibt auch einen Eindruck der unterschiedlichen 
Belastung von Regionen durch den Verkehr.

FFH-Gebiete
Gebiete gemäß Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EG zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 
der wild lebenden Tiere und Pflanzen (1992)

FuE-Personal
Ergebnisse der FuE-Statistik des Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft über das in Forschung und 
Entwickung in der Wirtschaft tätige Personal.

Gästebetten
Die Monatserhebung im Tourismus berichtet über das Beherbergungsgewerbe in Deutschland. Die Be-
herbergungsbetriebe liefern Angaben über die Zahl der Ankünfte und Übernachtungen von Gästen, sowie 
die Anzahl der Betten. Erfasst werden ausschließlich Betriebe, die mehr als acht Gäste gleichzeitig beher-
bergen können. Die Zahl der angebotenen Gästebetten ist ein Maß für die wirtschaftliche Bedeutung des 
Tourismus im Rahmen der Gesamtwirtschaft einer Region oder Gemeinde.

Groß- und Ressortforschungseinrichtungen
Stammsitze von Forschungseinrichtungen der vier großen Forschungsgemeinschaften (Leibniz-
Institute, Max-Planck-Gesellschaft, Fraunhofer-Gesellschaft und Helmholtz-Gemeinschaft) und der 
Arbeitsgemeinschaft der Ressortforschungseinrichtungen des Bundes.

GRW
Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ von Bund und Ländern
Die Mittel der GRW im Bereich der Gewerblichen Wirtschaft werden als Zuschüsse gewährt und dienen 
der einzelbetrieblichen Investitionsförderung. Sie können auch zur Flankierung ländereigener Programme 
eingesetzt werden, um die Wettbewerbsfähigkeit und Innovationskraft kleiner und mittlerer Unternehmen 
zu verbessern. Darüber hinaus sind Regionale Entwicklungskonzepte, Regionalmanagement-Vorhaben 
sowie Kooperationsnetzwerke und Clustermanagement-Projekte förderfähig. Ein weiterer Förderbereich 
liegt bei den privaten Investitionsvorhaben im Fremdenverkehr. Die Mittel werden in einer abgegrenzten 
Fördergebietskulisse eingesetzt, die von der EU-Kommission beihilferechtlich genehmigt werden 
muss. Innerhalb der abgegrenzten Fördergebietskulisse wird die regionale Mittelverteilung durch die 
Standortpräferenzen der privaten Investoren und die Kapitalintensität der Vorhaben bestimmt.

Haushaltseinkommen
Haushalte erzielen Einkommen entweder als Vermögenseinkommen (Mieten, Zinsen, Pachten) 
oder Erwerbseinkommen (Löhne und Gehälter, Einkommen aus Unternehmertätigkeit). Daneben 
beziehen sie öffentliche Transferzahlungen ohne konkrete Gegenleistung, gelegentlich auch einmalige 
Einkommen durch Vermögenstransfers (Erbschaften, Geschenke) von anderen Haushalten. Nach 
Abzug der Steuern und Abgaben verbleibt das Netto- oder verfügbare Einkommen, das für die 
Haushalte eine Budgetrestriktion bei der Einkommensverwendung darstellt. Für den Indikator wurde 
das gesamte Haushaltseinkommen durch die Zahl der Einwohner dividiert, es handelt sich somit um ein 
Durchschnittseinkommen pro Kopf.

High-Tech-Branchen
Hierunter sind die Unternehmen der FuE-intensiven Industriezweige zusammengefasst, die sich mit der 
Herstellung von Spitzentechnologie z. B. im pharmazeutischen oder elektrotechnischen Bereich oder der 
Herstellung von gehobener Gebrauchstechnologie befassen.

KfW-Fördermittel
Kleine und Mittlere Unternehmen sind eine bedeutende Zielgruppe der Wirtschaftsförderung, da ihnen eine 



hohe wirtschaftspolitische Bedeutung hinsichtlich Wettbewerb und Strukturwandel zugeschrieben wird. 
Zudem gehen von ihnen wichtige Impulse zur Schaffung von Arbeitsplätzen und Innovationen aus. Unter 
dem Stichwort „KMU-Förderung“ sind mehrere zinsverbilligte Kreditprogramme der KfW-Mittelstandsbank 
zusammengefasst, die der Investitions-Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen sowie von 
Existenzgründern dienen. Weiterhin sind Betriebsverlagerungen und Festigungsmaßnahmen, teils in 
Zusammenarbeit mit Landesförderinstituten, förderfähig.

Kommunale Steuereinnahmen
Die Steuern und steuerähnlichen Einnahmen sind der größte Posten der Gemeindeeinnahmen. Sie 
umfassen einerseits die Grundsteuer und die Gewerbesteuer, die ganz dem kommunalen Verwaltungsrecht 
unterstehen, sowie andererseits den Gemeindeanteil an der Einkommenssteuer. Darüber hinaus sind die 
Gemeinden befugt, örtliche Verbrauchs- und Aufwandsteuern (z.B. Hunde-, Vergnügungssteuer) sowie 
steuerähnliche Sonderabgaben (z.B. Kurtaxen und Fremdenverkehrsbeiträge) zu erheben. Diese Abgaben 
tragen jedoch mit 8 % bis 25 % in höchst unterschiedlichem Maße zum gemeindlichen Einkommen bei. 
Die Einnahmeseite des Kommunalen Finanzsystems ist von erheblicher Bedeutung für die Investitionskraft 
der Kommunen, da auf die Kommunen ein erheblicher Anteil der öffentlichen Ausgaben entfällt, für deren 
Erfüllung sie eine ausreichende Finanzausstattung benötigen.

Kreativwirtschaft
Hierunter sind die Unternehmen die im Bereich der Kultur- und Kreativwirtschaft tätig sind 
zusammengefasst, die überwiegend erwerbswirtschaftlich orientiert sind und sich mit der Schaffung, 
Produktion, Verteilung und/oder Verbreitung kulturellen/kreativen Gütern und Dienstleistungen befassen.

Langzeitarbeitslose
Arbeitslose, die länger als ein Jahr arbeitslos gemeldet sind, gelten als Langzeitarbeitslose. Bei ihnen 
sind die Vermittlungschancen auf dem Arbeitsmarkt besonders ungünstig. Somit gilt der Anteil der 
Langzeitarbeitslosen an allen Arbeitslosen als Indikator für sich verfestigende Arbeitslosigkeit, als 
strukturelles Problem einer Region. Im gesamtdeutschen Durchschnitt macht diese Gruppe inzwischen 
rund 40 % aller Arbeitslosen aus.

Lehrende an Hochschulen
Die Relation zwischen den Lehrenden (wissenschaftlichem Personal) an Hochschulen und den Studenten 
kennzeichnet die Ausbildungs- und Betreuungssituation an den Hochschulen im bereich der Lehre. 
Eine schlechte Betreuungssituation läßt langfristig auch eine Verschlechterung der wissenschaftlichen 
Ausbildung befürchten.

Metropolfunktionen
Metropolen und Metropolregionen zeichnen sich durch Funktionen aus, die sie in überregionalen, 
europäischen und globalen Netzwerken von Gesellschaft und Wirtschaft wahrnehmen. Der BBSR-
Metropolfunktionsindex, mit dem die räumliche Konzentration von Metropolfunktionen gemessen wird, 
unterscheidet Funktionen in den Bereichen Politik,  Wirtschaft, Wissenschaft, Verkehr und Kultur.

Natürlicher Saldo
Differenz von Geburten und Sterbefällen während eines Zeitraumes. Geburten und Sterbefälle sind die 
natürlichen Komponenten der Bevölkerungsentwicklung. der Natürliche Saldo zeigt an, ob die Bevölkerung 
einer Region aus sich heraus wächst oder abnimmt, also sich positiv oder negativ und wie stark auf die 
Bevölkerungsentwicklung auswirkt.

Nettokaltmieten
Die Nettokaltmieten haben einen Anteil von knapp 70% an den Wohnkosten und etwa einem Fünftel an 
den Lebenshaltungskosten der Mieterhaushalte. Während die kalten und warmen Wohnnebenkosten 
weitgehend unbeeinflusst von Anspannung oder Entspannung der Märkte sind, spiegelt die Nettokaltmiete 
die Marktsituation der lokalen oder regionalen Wohnungsmärkte wider. Die Miete wird hier bezogen auf 
die Wohnfläche der Wohnung berechnet, um die regionalen Preisunterschiede besser von strukturellen 
Unterschieden des Wohnungsangebots isolieren zu können. Da die Mieten stark mit den Bauland- und 
Immobilienpreisen korrelieren, kann die Miete mit gewissen Unschärfen auch als Indikator für die Höhe der 
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Wohnkosten aller Haushalte interpretiert werden.

Neu- und Wiedervermietung
Die hier dargestellten Neu- und Wiedervermietungsmieten basieren auf Erhebungen inserierter 
Wohnungen und spiegeln die aktuelle Marktsituation besser wider als das durchschnittliche Mietenniveau 
bestehender Mietverhältnisse. Eine leichte Überhöhung im Vergleich zu den tatsächlichen Mietenniveaus 
ist nicht auszuschließen. Für den Zweck der Beobachtung und Analyse regionaler Unterschiede und der 
zeitlichen Entwicklung der Mieten sind die Daten hinreichend belastbar und zudem ohne Alternative. 
Amtliche Erhebungen oder andere Datenquellen stehen für eine zeitnahe bundesweite und regionalisierte 
Mietenbeobachtung nicht zur Verfügung.

Passagieraufkommen internationaler Verkehrsflughäfen
Lokales Fluggastaufkommen (ankommende und abfliegende Passagiere inkl. Umsteiger) im 
gewerblichen Luftverkehr der internationalen Verkehrsflughäfen gemäß Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Verkehrsflughäfen (ADV).

Primärer Sektor
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Schulabgänger mit allgemeiner Hochschulreife
Schulabgänger mit allgemeiner oder Fachhochschulreife stellen im Gegensatz zum Indikator 
„Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss“ die Gruppe Jugendlicher dar mit sehr guten Vorraussetzungen 
und den meisten Optionen für die berufliche Laufbahn.

Schulabgänger ohne Hauptschulabschluß
Knapp 10 % der Schulabgänger brechen aus sozialen oder familiären Gründen die Schule ab, ohne einen 
qualifizierten Abschluss erworben zu haben. Der Anteil der Schulabgänger ohne Schulabschluss ist in den 
gering verdichteten, peripheren Regionen oft geringer als in den Agglomerationsräumen. Zum Teil mag dies 
auf soziale Problemlagen oder vermehrte Integrationsprobleme von Schülern mit Migrationshintergrund in 
diesen Räumen zurückzuführen sein.

Sekundärer Sektor
Produzierendes Gewerbe (Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Energie- und Wasserversorgung, 
Baugewerbe).

Siedlungsdichte
Die Siedlungsdichte mißt die Bevölkerungskonzentration im besiedelten Bereich einer Region.

Siedlungs- und Verkehrsfläche
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche umfasst die im weitesten Sinne durch Siedlungstätigkeit genutzte 
Fläche: Gebäudeflächen inklusive zugehöriger Gebäudefreiflächen, Betriebsflächen, Verkehrsflächen 
sowie sonstige mit der menschlichen Siedlungstätigkeit in Verbindung stehende Flächennutzungen wie 
etwa Erholungsflächen. Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Gesamtfläche einer Region 
ist in erster Linie ein Maß für die Zersiedelung der Landschaft. Die Entwicklung dieses Indikators gibt 
Anhaltspunkte für den Landschaftsverbrauch durch die Siedlungstätigkeit.

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
Arbeiter, Angestellte und Auszubildende, die sozialversicherungspflichtig sind, ohne Selbständige, 
mithelfende Familienangehörige, Beamte und geringfügig Beschäftigte

Studierende
Studierende an Universitäten, Fachhochschulen, Kunst- und Musikhochschulen

Tertiärer Sektor
Dienstleistungen (Handel, Gastgewerbe, Verkehr und Nachrichtenübermitlung, Kredit- und 
Versicherungsgewerbe, Grunstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen für Unternehmen, Öffentliche 
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Verwaltung, sonstige öffentliche und persönliche Dienstleistungen)

Übernachtungen
Die Monatserhebung im Tourismus berichtet über das Beherbergungsgewerbe in Deutschland. Die Beher-
bergungsbetriebe liefern Angaben über die Zahl der Ankünfte und Übernachtungen von Gästen, sowie die 
Anzahl der Betten. Erfasst werden ausschließlich Betriebe, die mehr als acht Gäste gleichzeitig beherber-
gen können. Die Zahl der Übernachtungen je Einwohner ist ein Maß für die wirtschaftliche Bedeutung des 
Tourismus im Rahmen der Gesamtwirtschaft einer Region oder Gemeinde.

Universitäre Sonderforschungsbereiche
Von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderte, langfristig angelegte Forschungseinrichtun-
gen der Hochschulen, in denen Wissenschaftler im Rahmen eines fächerübergreifenden Forschungspro-
gramms zusammenarbeiten.

Wanderungssaldo
Differenz von Zuwanderung in die Region und Abwanderung aus der Region während eines Zeitraumes. 
Zuzüge und Fortzüge sind die Wanderungskomponenten der Bevölkerungsentwicklung. In Ergänzung zur 
Natürlichen Bevölkerungsentwicklung zeigt der Wanderungssaldo, bezogen auf 1000 Einwohner, an, ob 
sich die Wanderungsvorgänge positiv oder negativ und wie stark, auf die Bevölkerungsentwicklung in der 
Region auswirken.

Wohnfläche
Die Versorgung der Bevölkerung mit Wohnraum wird durch den Indikator Wohnfläche je Einwohner darge-
stellt. Der Wohnflächenbedarf der Bevölkerung wird jedoch durch die Haushaltsstruktur beeinflusst, in dem 
Einpersonenhaushalte generell mehr Wohnfläche je Person in Anpruch nehmen als Mehrpersonenhaus-
halte. So steigt der Wohnflächenbedarf ganz wesentlich durch die Zunahme der Einpersonenhaushalte. 
Gleichzeitig ist ein Rückschluss auf die Struktur des Wohnungsbestandes möglich, da der Wohnflächenbe-
darf der Bevölkerung in Eigenheimen bzw. Ein- und Zweifamilienhäusern größer ist als in Mietwohnungen 
und Mehrfamilienhäusern.




